
Hurra, die Ferien sind da: Emelie, Jasmin, Jannik und Paul freuen sich darüber. An heißen Tagen 
ist eine feuchte Abkühlung hochwillkommen! Foto: Laudien
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Ein buntes Programm in den Ferien
Im Winzerlaer Freizeitladen ist im Sommer jede Menge los

Sommerzeit ist Ferienzeit! Im Freizeit-
laden Winzerla wurde wieder ein ab-
wechslungsreiches Ferienprogramm 
mit erarbeitet, in der Hoffnung, dass 
die Corona-Krise dem Ganzen keinen 
Strich durch die Rechnung machen 
wird. Vorgesehen sind diesmal gleich 
vier Ferienfahrten, je eine in der ers-
ten bis vierten Ferienwoche. Dabei 
sind eine Schlauchboot-Wanderfahrt 
auf der Saale, eine Fahrt zum Stausee 
Hohenfelden, zum Erlebnisbauernhof 
Kleinberndten und ein Survival-Training 
an der Helenensteinhütte. Die Fahrten 
sind jeweils von Montag bis Donners-
tag geplant. Die Fahrten vereinen alles, 
was die Herzen höher schlagen lässt: 
Baden, Naturerleben, Campen, Boot-
fahren – kurz Abenteuer, Spaß und 
Action!
Wie immer stehen auch dieses Jahr 
wieder zusätzlich etliche Ausflüge auf 
dem Programm. Ziele sind die Saalfel-
der Feengrotten, die Leuchtenburg bei 
Kahla sowie eine Trampolin-Aktion im 
Jump-House und Wasserski-Fahren.  
Unter dem Stichwort „Ferien vor Ort“ 
gibt es in den ersten vier Wochen pa-

rallel der Sommerferien Tagesausflüge 
und Programmpunkte im Freizeitladen. 
Geplant sind Kreativangebote, Baden, 
Ausflüge in die Natur und Spaß bei 
Larp – Live-Action-Role-Playing. Für 
die Cineasten unter den Freizeitladen-
Besuchern gibt es immer montags das 
Ü12-Sommerkino. „Natürlich haben wir 
auch in diesen Sommerferien wieder 
Themenwochen geplant“, sagt Michael 
Dietzel vom Freizeitladen. In der Kunst-
woche soll es einen Graffiti-Workshop 
geben, Zeichnen, Acryl- und Ölmalerei 
sowie Action-Painting. „Bühne frei“ 
heißt es in der Musicalwoche mit The-
ater, Musik und Tanz. Außerdem ist 
eine „Wasserwoche“ geplant und eine 
Sportwoche, in der wieder das Deut-
sche Sportabzeichen erworben werden 
kann. 
Das detaillierte Programm der Som-
merferien kann unter www.freizeitla-
den.com abgerufen werden. Wichtig: 
Wer an der Feriengestaltung teilneh-
men möchte, muss sich persönlich mit 
seinen Eltern im Freizeitladen anmel-
den. (sl)

Seit gut einem Jahr hält sich regelmäßig 
eine Trinkergruppe mit Hund(en) ver-

stärkt an den schwar-
zen Stufen nahe der 
Schillerschule bzw. zum 
Win-Center auf. Leider 
beginnt diese Gruppe 
mitunter am frühen 
Nachmittag mit Trink-
gelagen und ab einem 
bestimmten Alkoholpe-
gel (oder früher) wer-

den Passanten und mitunter sogar Kinder 
angepöbelt oder es gibt Streit miteinan-
der. Dazu kommt, dass die Gruppe nicht 
immer den Hund unter Kontrolle hat, 
Bier- und Schnapsflaschen (zum Teil  zer-
schlagen) nebst Kippen hinterlässt  oder 
an den Zaun der Schule uriniert. Jüngs-
ter negativer Höhepunkt war die Bedro-
hung eines Vaters, der sein Kind aus der 
Schule abholte. Seit einem Jahr gibt es 
Versuche des Ortsteilbürgermeisters und 
des Stadtteilbüros bspw. mit der Sozial-
planung der Stadt oder mit dem ZEVD 
(ehem. Ordnungsamt) nach Lösungen 
zu suchen. Dabei scheiterte die Idee, das 
Spielplatzareal  vor der Schillerschule zu 
erweitern, um ein Alkoholverbot zu er-
halten. Da sich an dieser Stelle mit der 
Grundschule, dem Kindergarten und 
dem Freizeitladen drei sensible Orte mit 
Kindern befinden, ist deren Recht auf ei-
nen sicheren Heimweg aus meiner Sicht 
deutlich Vorrang zu gewähren. Sicher-
heits-Dezernent Benjamin Koppe erar-
beitete eine Verordnung zum „Verbot 
von Alkohol in öffentlichen Anlagen“. 
Sie wird vom Rechtsamt geprüft, ge-
langt dann zum Oberbürgermeister und 
zum Landesverwaltungsamt. Sollte diese 
Verordnung umgesetzt werden können, 
hätten ZEVD und Polizei eine konkrete 
Handhabe. Bis dahin sollte sich niemand 
scheuen, die Polizei zu rufen, wenn er 
sich bedroht fühlt. 

Markus Meß
Mitarbeiter im Stadtteilbüro 

Unsichere Ecken in Winzerla?  
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Neues aus 

Die Berufschancen für junge Zuwanderer erhöhen  
„KAUSA“ bietet spezielle Beratung zum Thema Ausbildung 

Gebäude wird vielfältig genutzt – auch Flüchtlinge beziehen das Haus

Die Hugo-Schrade-Straße 41 wird Ämtersitz 

Flüchtlingsunterkunft und Ämtersitz. Foto: Laudien

Das Gebäude in der Hugo-Schrade-
Straße 41 wurde als Flüchtlingsunter-
kunft errichtet und diente aber dem 
Studentenwerk Thüringen zunächst 
als Studenten-Wohnheim. Inzwischen 
beherbergt das Haus einige städtische 
Dienste, so den Allgemeinen Sozialen 
Dienst (ASD), den Integrationsdienst 
und die Familienberatung. Wie Bir-
git Auerswald, die Teamleiterin für 
Flüchtlingsangelegenheiten und Über-

In Jena gibt es eine sogenannte „KAU-
SA Servicestelle“, das bedeutet Koor-
dinierungsstelle Ausbildung und Mig-
ration. Das Ziel ist es hierbei, jungen 
Zuwanderern das duale Ausbildungs-
system in Deutschland  zu erklären 
und die Chancen und Vielfalt von Be-
rufsausbildungen aufzuzeigen. Bera-
ten werden können die Zuwanderer 
direkt, es können auch  Informationen 
an Eltern vermittelt werden oder an 
Unternehmen, die überlegen, jungen 

gangswohnheime mitteilte, sollen die 
städtischen Einrichtungen auf Dauer 
im Hause bleiben. Bisher waren sie im 
Gebäude der Trießnitz-Schule unterge-
bracht; die Sanierung der Schule mach-
te den Umzug erforderlich. 
Aktuell arbeiten 17 Angestellte im 
Haus, inklusive des Sekretariats. Sie 
können derzeit wegen der Coronakrise 
nur telefonisch oder schriftlich erreicht 
werden, persönliche Besuche sind 

Zuwanderern eine Ausbildung zu er-
möglichen. Ansprechpartnerin in Jena 
ist Helena Stock, Telefon: 637592 bzw. 
per E-Mail: stock@bwtw.de  
Die Kausa-Servicestelle befindet sich 
an folgender Adresse: Steinweg 24, 
07743 Jena. Ein Termin ist nach einer 

nur nach vorheriger Terminabsprache 
möglich. 
Ende Juli sollen noch maximal 36 
Flüchtlinge in der Schrade-Straße 41 
einziehen, die in sechs Wohneinheiten 
im Haus untergebracht werden. Wie 
Birgit Auerswald sagt, waren diese 
Personen bislang in anderen Wohnun-
gen in der Stadt Jena untergebracht. 
Als Voraussetzung wird weitgehen-
de Selbstständigkeit genannt, zudem 
sollen die neuen Bewohner grundle-
gend in der Lage sein, sich auf Deutsch 
zu verständigen. Zur Betreuung der 
Flüchtlinge wird es einen Hausleiter 
und einen Sozialarbeiter geben.
Aktuell gibt es noch eine Anfrage der 
Kassenärztlichen Vereinigung Thü-
ringen, die gern noch freie Räume im 
Haus anmieten möchte. Dazu wird mit 
dem Eigentümer Kommunale Immobi-
lien Jena verhandelt. (sl)    

Helena Stock ist Ansprechpartnerin in der 
„KAUSA“-Servicestelle. Foto: Laudien

Absprache per Telefon oder per Email 
möglich.   
In Kooperation mit dem Projekt BI-
WAQ ist geplant, regelmäßig eine In-
foveranstaltung im Arbeitsladen Win-
zerla anzubieten. Erster Termin: 22. 
Juli, 13 bis 16 Uhr.  



Im Stadtteilgarten Winzerla wurden 
Ende Juni zwei neue Insektenhotels 
von den Aktiven aufgestellt, die nun 
den wichtigen tierischen Nützlingen 
einen erweiterten Lebensraum schaf-

fen sollen. Die Insektenhotels sind eine 
Spende von Ramona Roscher, der Besit-
zerin des Winzerlaer Rewe-Marktes. Im 
Rahmen einer Initiative des Rewe-Kon-
zerns werden Maßnahmen gefördert, 

um Insekten und speziell Bienen den 
Lebensraum zu erhalten. Ramona Ro-
scher suchte daraufhin nach Möglich-
keiten in Winzerla, um Insektenhotels 
aufzustellen. Die eigentliche Aufbau-
arbeit war schnell getan, da der Fer-
tigbausatz alles Notwendige enthält. 
Die meiste Zeit dauerte es im Stadtteil-
garten, geeignete Aufstellungsorte zu 
finden, wo die Hotels nach Süden aus-
gerichtet aufgebaut werden konnten. 
Sollten andere Einrichtungen 
im Stadtteil z. B. Schulen 
oder Kindergärten auch 
Interesse an Insektenho-
tels haben,  kann man 
sich vertrauensvoll an die 
Interimsmarktleiterin Stella 
Schlie oder den Stellvertreter 
Jakob Bergmann wenden, 
Telefon: 215267. (mm) 

Winzerlaer Rewe-Chefin spendete Insektenhotels für den Stadtteilgarten

Wildbiene, Schwebfliege und Co. sind willkommen 
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Andreas Mehlich, Markus Meß und Jakob Bergmann an einem der neuen Hotels. Foto: sl

Zur Sache: Schön, dass Rewe etwas 
für Wildbienen und Co. unternimmt. 
Das Unternehmen ist seit 2010 Partner 
des Naturschutzbundes Deutschland  
und hat nach eigenem Bekunden be-
reits 4.700 Nisthilfen für Insekten auf-
gestellt. Außerdem seien 5.460.000 
Quadratmeter Blühflächen angelegt 
worden, eine Fläche, die etwa 760 
Fußballfeldern entspricht. Doch war-
um ist dieser Einsatz überhaupt not-
wendig? Weil wir spätestens seit 2015 
wissen, dass es ein deutschlandweites 
Insektensterben gibt (Ein Befund, der 
keineswegs an Grenzen des Landes 
haltmacht). Nicht die Honigbiene (Apis 
mellifera) ist in Gefahr, sondern ihre 
vielen wilden Verwandten. Wildbie-
nen, aber auch Käfer, Schmetterlinge 
und Heuschrecken haben gravierende 
Bestandsverluste zu verzeichnen. Die 
sogenannte „Krefelder Studie“ ergab 
2015, dass die Biomasse von fliegen-
den Insekten in den vergangenen drei 
Jahrzehnten in dramatischer Weise 
zurückgegangen ist. Die Forscher des 
Krefelder Entomologischen Vereins 
hatten seit 1989 Insektenfallen an 63 
Standorten in Nordwest- und Nord-
deutschland aufgestellt und das Ge-
wicht der darin gefangenen Insekten 
ermittelt. Ihr Fazit: Das Gewicht ging 

um 76 Prozent zurück, in den Hoch-
sommermonaten sogar um 82 Pro-
zent. Dabei waren die Fallen sogar in 
Schutzgebieten aufgestellt worden, in 
den ausgeräumten Monokulturland-
schaften ringsum dürfte es noch trü-
ber aussehen. Die fehlenden Insekten 
führen zu drastischen Bestandsein-
bußen bei Vögeln, Fledermäusen und 
selbst Fischen. Bereits 1962 hatte die 
US-Amerikanerin Rachel Carson den 
„stummen Frühling“ beklagt. Heute 
sind wir wieder soweit. 
Doch warum gehen die Insekten zu-
grunde? Weil ihnen mit Ackergiften zu-
gesetzt wird, besonders die Neonicoti-
noide von Bayer-Monsanto spielen eine 
unselige Rolle, weil Blühstreifen fehlen, 
weil die intensive Landwirtschaft ihnen 
kaum noch Raum zum Leben gibt. Ku-
rios: Gerade die Bestäubungsleistung 
der Krabbeltiere führt zu hohen Erträ-
gen bei vielen Nutzpflanzen. 
Die Rewe-Initiative ist lobenswert, 
ausreichend ist sie nicht. Jeder und 
jede sind angehalten, ihren Beitrag zu 
leisten, um dem großen Sterben der 
Kleinen Einhalt zu gebieten. Ob im ei-
genen Garten, auf dem Balkon oder 
vor dem Haus: Insekten brauchen 
Blühpflanzen als Nahrungsquelle, sie 
benötigen Unterschlupf und zuwei-

len Toleranz, wenn sie uns umschwir-
ren oder attackieren. Viel wäre schon 
geholfen, wenn das exzessive Mähen 
von Wiesen unterbleiben würde. Das 
sagt auch Dr. Wolfgang Heinrich vom 
Arbeitskreis Heimische Orchideen 
Thüringen. Erst vor kurzem waren am 
Kindergarten „Pusteblume“ Bienen-
Ragwurz entdeckt worden, eine hei-
mische Orchidee. KSJ ließ die Fläche 
ungemäht, nachdem sie markiert 
worden war. 
Drei Ragwurz-Arten gibt es bei uns: 
Bienen-, Fliegen- und Spinnen-Rag-
wurz. Die Pflanzen vermehren sich 
über staubfeine Samen, sagt Dr. Hein-
rich. Da dieser Samen keinerlei Nähr-
stoffe enthält, sei die Pflanze auf einen 
Pilz als Nahrungsgeber angewiesen. 
„Manche Orchideen ohne grüne Blät-
ter leben nur dank des Pilzes“, sagt 
Wolfgang Heinrich. Im Stadtgebiet 
und der Umgebung Jenas kommen 
etwa zehn Orchideenarten vor. Viele 
lieben die Kalkhänge und Magerra-
sen. Doch selbst im Stadtgebiet kön-
nen sie geeignete Stellen finden. Un-
terbleibt das exzessive Mähen oder 
wird wenigstens in Etappen gemäht, 
ist es ein Segen für viele Pflanzen. Und 
zugleich überlebenswichtig für die In-
sekten. (sl)

Die Berufschancen für junge Zuwanderer erhöhen  
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 Winzerla feiert Geburtstag

Neu-Winzerla wurde in diesem Jahr 50 
Jahre alt. Stolze 32 Jahre davon gibt 
es das Seniorenheim „Am Kleinertal“ 
schon. Eingeweiht wurde es im April 
1988. „Es gab vier Pflege- und zwei Fei-
erabendetagen“, sagt Carolina Buske, 
seit zwei Jahren die Leiterin. Das Fei-
erabendheim zu DDR-Zeiten entspricht 
heute in etwa dem betreuten Woh-
nen. Einige Einschnitte habe es in der 
Geschichte des Hauses gegeben, sagt 
Jutta Bethke-Morgenroth, die seit 1993 
für die soziale Betreuung der Bewohner 

Mittlerweile ist ein Teil der geplanten 
Formate (u. a. Erzählcafés und der Tag 
der Städtebauförderung) durch die 
Corona-Einschränkungen schlichtweg 
ausgefallen. Wir als Institution Stadt-
teilbüro möchten das Ausgefallene na-
türlich nach Möglichkeit in der zweiten 
Jahreshälfte bzw. auch im kommenden 
Jahr nachholen. Die geltenden Verord-

Die Stadtwerke Jena und das Stadt-
teilbüro Winzerla haben gemeinsam 
eine Möglichkeit gesucht, eine Ver-
anstaltung ohne Hygieneauflagen zu 
ermöglichen, die etwas über „50 Jah-
re Winzerla“ aussagt und umgesetzt 
werden kann. Wir haben uns für eine 
Ausstellung im Freien entschieden. In 

zuständig ist. So wurde 1993 das Haus 
komplett umgestaltet. „Die Bauarbei-
ten zogen sich über vier Jahre hin – bei 
laufendem Betrieb“, erinnert sich Jutta 
Bethke-Morgenroth. Christina Dittmar, 
die seit 1988 dabei ist, ergänzt, dass 
seinerzeit die Speisesäle im Haus als 
Sechsbettzimmer genutzt wurden. 
Was gab es sonst für gravierende Verän-
derungen? Als einen Einschnitt bezeich-
net Carolina Buske das Jahr 2002, als 
der DRK-Kreisverband Jena-Eisenberg-
Stadtroda die Trägerschaft übernahm. 
Es habe deshalb viele Ängste in der Be-
legschaft gegeben, die sich zum Glück 
alle nicht bewahrheitet hätten. Eine 
Umstellung war schon vorher der Pa-
radigmenwechsel in der Pflege: Heute 
haben die Bewohner „ihr eigenes Reich 
hinter verschlossenen Türen“, sagt Silke 
Jung, die am 1. Mai 1990 ihren Dienst 
antrat. Vorher sei der Betrieb eher mit 
einem Krankenhaus vergleichbar gewe-
sen. 
Die Corona-Krise wird ein heftiger Ein-
schnitt im Leben der Heimbewohner. 

nungen und die damit verbundenen 
Einschränkungen in Bezug auf den Ver-
anstaltungsrahmen lassen momentan  
keine verbindliche Terminplanung zu. 
Insbesondere stehen aktuell in Winzer-
la auch keine Räume zur Verfügung, 
wo sich mit Blick auf umsetzbare Hy-
gienekonzepte zum Beispiel Erzählca-
fés durchführen ließen. Auch hat der 

Absprache mit KIJ, der Grundschule 
„Friedrich-Schiller“ und dem Kinder-
garten „Pusteblume“ werden ab 16. 
Juli historische Fotos (als laminierte 
Ausdrucke) am Zaun der Schule und 
des Kindergartens im oberen Bereich 
der Wasserachse aufgehängt. 
Diese Fotos sollen in Schlaglichtern 

„Die Einschränkung der Besuche nimmt 
viele mit“, sagt Jutta Bethke-Morgen-
roth. Manche der Bewohner stellten 
das Essen ein, manche verstanden 
nicht, weshalb die Angehörigen nicht 
mehr kommen durften. So gut es eben 
ging, wurde Abhilfe geschaffen: Durch 
Videotelefonie oder die Gespräche über 
den Gartenzaun. Das Balkonsingen sei 
ein regelrechter Befreiungsschlag ge-
wesen, sagt Carolina Buske. Ebenso der 
Open-Air-Pfingstgottesdienst. 
Heute leben 158 Menschen im Heim 
„Am Kleinertal“, im Haus arbeiten ins-
gesamt 109 Leute. Es gibt 15 ehren-
amtliche Helfer, die sich in der sozialen 
Betreuung engagieren, und es werden 
Lehrlinge ausgebildet. Das Haus ist gut 
mit der Umgebung vernetzt, es gibt 
Kooperationen mit der Trießnitzschule, 
dem Kindergarten „Billy“ sowie dem 
Schottgymnasium. Ab und zu werden 
Ehejubiläen gefeiert, manche Paare 
sind 70 oder 75 Jahre verheiratet. Und 
einmal wurde im Haus sogar eine Hoch-
zeit gefeiert. (sl)

eine oder andere Zeitzeuge Bedenken, 
aktuell an einer öffentlichen Veranstal-
tung teilzunehmen.  Die Ausstellung 
der Bilder der Laienkünstler um Michail 
Bermann wird definitiv erst 2021 ge-
zeigt werden können. Wir werden uns 
auf jeden Fall sehr bemühen, Sie über 
den Fortgang sämtlicher möglicher 
Umsetzungsvarianten zu informieren.  

darstellen, wie Winzerla als Wohnge-
biet entstanden ist. Ein Schwerpunkt 
wird dabei der Straßenbahnbau als 
eine Grundlage der Erschließung des 
Ortsteils sein. Die Bilder werden dann 
ca. sechs Wochen lang bis Ende Au-
gust zu jeder Tages- und Nachtzeit zu 
sehen sein. (mm)

Das Seniorenheim „Am Kleinertal“ wurde 1988 eingeweiht

Wie weiter mit den Veranstaltungen zu „50 Jahre Winzerla“? 

Kleine Bilderausstellung im Freien 

Den Lebensabend unter Gleichaltrigen verbringen

Carolina Buska und Jutta Bethke-Morgenroth 
mit dem alten Brigadetagebuch. Foto: Laudien



5

Juli/August 2020

Im März 2002 erscheint die erste 
Stadtteilzeitung. Es gibt ein Interview 
mit dem Stadtteilbüro-Chef Eberhard 
Warnke-Seithe, einen Beitrag über den 
Bürgerverein Winzerla und einen über 
die Sanierung in der Ernst-Zielinski-
Straße. Verantwortliche Redakteurin 
ist Gabriele Meister-Groß. Die heute 
71-jährige Jenaer Journalistin blieb der 
Stadtteilzeitung bis 2011 treu. „Die Ar-
beit hat mir immer Spaß gemacht“, er-

Toralf Seidemann ist ein ganz beson-
derer Zeitzeuge in Sachen „50 Jahre 
Winzerla“. Der 53-Jährige hat nämlich 
als Lehrling einige der Blocks im mittle-
ren Bauabschnitt des Neubaugebietes 
mit errichtet. Genauer gesagt, hat er 
als angehender Installateur die Nass-
zellen der Blocks mit installiert. Der 
Clou: Die Steigleitungen wurden mit 
Glasrohren verlegt. „In der DDR wurde 

innert sich Gabriele Meister-Groß. Mit 
den Akteuren im Stadtteil – allen voran 
Ortsteilbürgermeister Schmauder und 
Eberhard Warnke-Seithe – habe sie gut 
zusammengearbeitet. „Die zwei waren 
sehr engagiert und bemüht, die Leute 
mitzunehmen!“ 
Dieses Anliegen, die Leute mitzuneh-
men, wurde auch über die Zeitung 
transportiert. Gabriele Meister-Groß 
nennt die „Super-Zusammenarbeit“ 
mit Stadtplanerin Sabine Zander, die 
für Winzerla verantwortlich zeichnet. 
So sei beispielsweise die Wasserach-
se organisch gewachsen, Schritt für 
Schritt verschönert worden. Immer sei 
dabei versucht worden, die Winzerlaer 
einzubeziehen, ihre Meinungen zu be-
rücksichtigen. 
Gabriele Meister-Groß studierte in Jena 
Deutsch und Englisch und arbeitete 
als Englischlehrerin an der Universität. 
Nach dem Umbruch 1989/90 landete 
sie bei den „Ostthüringer Nachrichten“, 

doch ständig versucht, Material ein-
zusparen und so wurde dort eben mit 
Glas experimentiert“, sagt Seidemann. 
Wobei das wohl gar keine so schlech-
te Idee war: In einigen Blocks sind die 
Glasleitungen bis heute in Betrieb! 
Toralf Seidemann stammt aus Gera 
und wurde im dortigen Wohnungs-
baukombinat ausgebildet. Aus der Be-
zirksstadt ging es per Bus nach Jena. 
Die Fahrt startete am Platz der Repub-
lik und zog sich in die Länge, weil der 
Bus über die Dörfer fuhr, wo die Bau-
leute zustiegen. „Und nach Feierabend 
wurde die Tour rückwärts wieder ab-
gefahren!“ Die Nasszellen wurden üb-
rigens vorgefertigt und per Kran in den 
Rohbau eingepasst. In dem Würfel wa-
ren Badewanne, WC und Spülkasten 
bereits installiert, lediglich die Arma-
turen fehlten noch – Toralf Seidemann 
vermutet, dass der Diebstahlschutz 
der Grund dafür war. Die Glasleitun-

heute „OTZ“. Dort entlassen, entwi-
ckelte sie die Stadtteilzeitung in Lobe-
da. Außerdem arbeitete sie für JenaTV. 
Dann kam Winzerla. Obwohl Meister-
Groß in Jena-Ost wohnt, kannte sie 
den Stadtteil gut und so lag es nahe, 
auch hier eine Stadtteilzeitung zu eta-
blieren. Nun hieß es, Monat für Monat 
Texte verfassen, Fotos schießen, layou-
ten. Doch Gabriele Meister-Groß ließ es 
nicht dabei bewenden. Sie gestaltete 
von 2004 an mehrere Jahreskalender 
mit Winzerlaer Motiven und rief 2010 
den „Stadtbalkon“ ins Leben. Das war 
eine Zeitung von Winzerlaern für Win-
zerlaer. Etwa 15 bis 20 Leute arbeiteten 
mit, engagiert und begeisterungsfähig. 
Insgesamt fünf Ausgaben gab es.
Im Jahr 2011 zog Gabriele Meister-
Groß einen Schlussstrich. Die letzten 
Jahre seien durch harte Arbeit geprägt 
gewesen, hinzu kam die Pflege der El-
tern, der Stress wurde zuviel. Heute ge-
nießt sie ihren Ruhestand. (sl)

gen stellten die Installateure kaum 
vor Probleme. Wichtig war lediglich, 
dass sie spannungsfrei verlegt werden 
mussten. Toralf Seidemann erinnert 
sich, dass mit Hilfe einer Lichtquelle 
untersucht wurde, ob noch Spannung 
vorhanden war: „Wenn das Licht am 
anderen Ende der Leitung sich brach, 
stand das Rohr noch unter Spannung 
und es musste nachjustiert werden.“ 
Toralf Seidemann kehrte den Bauleuten 
später den Rücken. Er ging nach 1990 
nach Lörrach, arbeitete etliche Jahre 
im kaufmännischen Bereich. Im Jahr 
2011 gründete er die Wildnisschule in 
Weißbach und er ist im Verein „Kon-
fliktkompetenz Thüringen“ als Medi-
ator tätig. Berührungsängste mit der 
„Platte“ hat er nicht: „Ich war noch in 
der Grundschule, als wir in Gera-Lusan 
unsere Wohnung beziehen konnten. 
Und ich weiß noch, wie superglücklich 
meine Eltern damals waren.“ (sl)

Von 2002 bis 2011 arbeitete Gabriele Meister-Groß als Redakteurin im Ortsteil

Toralf Seidemann hat als Installateur in Winzerla gearbeitet 

Eine Zeitung nur für Winzerla

Die Steigleitungen wurden aus Glas gefertigt

Gabriele Meister-Groß prägte über viele Jahre 
die Stadtteilzeitung Winzerla. Foto: Laudien

Den Lebensabend unter Gleichaltrigen verbringen

Toralf Seidemann hat etliche Blocks im Ortsteil 
mit fertiggestellt. Foto: Laudien 
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 wird 50

Über die Nahverkehrsanbindung Win-
zerlas muss sich wohl niemand be-
schweren. Zuverlässig wird der Stadt-
teil von Bus und Straßenbahn bedient. 
Aber wussten Sie, dass Winzerla bereits 
seit 112 Jahren von der Straßenbahn 
angefahren wird? Die erste Linie aus 
dem Zentrum in Richtung Süden wur-
de am 6. April 1901 eingeweiht. Die 
„Grüne Linie“ – damals wurden die 
Linien mit Farben unterschieden – en-
dete zunächst an der „Schubertsburg“, 
der heutigen Haltestelle Mühlenstra-

ße. Dahinter erstreckten sich Wiesen 
und Felder, Winzerla war zu dieser Zeit 
noch nicht eingemeindet. Eine Erlaub-
nis, die Linie zu verlängern, wurde vom 
„Großherzoglichen Staatsministerium“ 
verweigert. Grund waren die ungenü-
gende Chausseebreite der Rudolstädter 
Straße und das Verbot, die alte Burgau-
er Brücke zu befahren. 
Erst im Jahr 1908 fand eine überarbei-
tete Trassenführung Gnade bei den zu-
ständigen Behörden. Die Trasse führte 
auf eigenem Bahnkörper westlich der 
Rothensteiner Chaussee nach Süden, 
das entspricht dem Verlauf der heuti-
gen Ahornstraße um das Wohngebiet 
Ringwiese. In Höhe der heutigen Am-
pelkreuzung Rudolstädter Straße/Lo-
bedaer Straße wechselte die Trasse die 
Straßenseite, um vor den ersten Häu-
sern Winzerlas nach Osten abzubiegen. 
Eingeweiht wurde diese Linie am 30. 
Juni 1908, rechtzeitig  zu Beginn der 
Feierlichkeiten zum 350. Gründungsju-
biläum der Universität Jena. 
Im Jahr 1934 wurden die Gleise durch 

die neue Ringwiesen-Siedlung gelegt. 
Die Bahn fuhr nun – wie heute – entlang 
der Rudolstädter Straße. In den 1950er 
und 60er Jahren stieg das Verkehrsauf-
kommen sprunghaft an. Wegen des 
neuen Heizkraftwerks wurde die Ver-
bindung zwischen Winzerla und Lobe-
da eingestellt. Am 23. Juni 1969 ging 
eine neue Wendestelle mit Abstellgleis 
in Winzerla in Betrieb. Später kam noch 
eine Ausweichstelle am Kerbelweg hin-
zu – so war ein 7,7-Minuten-Takt im 
Berufsverkehr möglich. Zwischen 1984 
und ´87 erfolgte zwischen Felsenkeller 
und Wendeschleife Winzerla der zwei-
gleisige Ausbau. Heute erreicht man 
von Winzerla aus mit der Linie 2 das 
Stadtzentrum in elf Minuten, mit der 
3 den Bahnhof Göschwitz in neun und 
Lobeda-Ost in 20 Minuten. (sl)
PS: Für diesen Beitrag befragten wir den 
Straßenbahn-Kenner Konrad Spath aus 
Jena. Die Informationen im Text beru-
hen auf seinen Kenntnissen, das Foto 
ist aus Spaths Archiv. Wir sagen herz-
lich Danke!

Ein kurzer Abriss der Nahverkehrsgeschichte: Los ging es im Jahr 1908 

Die „Elektrische“ fährt seit 112 Jahren nach Winzerla

Eine inzwischen historische Straßenbahn vor 
der Kulisse Winzerlas. Foto: Archiv Spath

Claudia Brozek hat die Schlüsselgewalt über die Kirche in Altwinzerla inne

„Dorf und Neubaugebiet harmonieren miteinander“

Claudia Brozek wohnt in der Glockengasse 4 
im alten Dorf Winzerla. Foto: Laudien

Nein, gravierende Unterschiede kön-
ne sie nicht feststellen zwischen den 
Bewohnern von Altwinzerla und dem 
Neubaugebiet, sagt Claudia Brozek. 
Wobei das Neubaugebiet ja so neu 
längst nicht mehr ist  ... 
Aber Nuancen, die gebe es wohl schon. 
Wenn etwa der alljährliche Freiluft-

Gottesdienst auf dem Stadtbalkon ge-
feiert werde, da habe sie schon Män-
ner gesehen, die im Unterhemd den 
Hund spazieren führen oder den Müll 
runterbringen. „Im alten Ort habe ich 
das noch nicht gesehen.“
Claudia Brozek lebt seit 1991 in Alt-
winzerla. Die Familie hatte 1988 das 
Haus Glockengasse 4 gekauft und auf-
wändig saniert. Es sei nicht mehr als 
eine Bruchbude gewesen, sagt Claudia 
Brozek. Während der Bauzeit habe sie 
ihre Nachbarn kennen- und schätzen 
gelernt. So sei es nie ein Problem ge-
wesen, etwa die Toilette bei den Nach-
barn zu benutzen, was ja keineswegs 
selbstverständlich gewesen sei. Auch 
hätten die Nachbarn ein wachsames 
Auge auf die Baustelle gehabt – nie sei 
etwas gestohlen worden. 
Wie harmonisch Alt- und „Neu“win-

zerlaer miteinander umgehen, das zei-
ge sich jedes Jahr beim Nikolausmarkt. 
Claudia Brozek und ihre Schwester Ka-
tharina Steinhäuser lassen es sich nicht 
nehmen, stets daran teilzunehmen. 
„Wir verkaufen die Keramik meiner 
Schwester“, sagt Claudia Brozek. Ihre 
Schwester Katharina lebt und arbeitet 
in Bonn, der Schwager transportiert 
die Keramik nach Thüringen. Sie werde 
oft für die Keramikerin gehalten, sagt 
Claudia Brozek und lacht. Dabei arbei-
tet die gelernte Kinderkrankenschwes-
ter in einer Physiotherapiepraxis. 
Im Dorf versieht Claudia Brozek zudem 
noch einen ehrenamtlichen Dienst: Sie 
hat die Schlüsselgewalt über die Kir-
che, schließt tagtäglich auf und am 
Abend wieder zu: „Unsere Kirche ist 
eine offene Kirche, also können täglich 
Besucher kommen.“ (sl)



Wolfgang Elbel ist Fotograf mit Leiden-
schaft. Seit vielen Jahren ist der 67-jäh-
rige einstige Zeissianer mit der Kamera 
unterwegs. Begonnen hat Wolfgang 
Elbel mit einer Penti, einer kleinen 
Kompaktkamera. Später wurde es eine 
Praktica – diese Spiegelreflexkamera 
besitzt Wolfgang Elbel bis heute, ob-

wohl er längst digital fotografiert. Prin-
zipiell fotografiert Elbel alles, was ihm 
vor die Linse kommt. „Wenn ich unter-
wegs bin, habe ich immer eine Kamera 
dabei!“ 
Mitte der 1980er Jahre hatte Wolfgang 
Elbel ganz besondere Fotomotive. Die 
Familie wohnte damals in Lobeda-
West, hatte sich aber für eine größere 
Wohnung in Winzerla beworben. „Ich 
fuhr oft – meistens an den Wochen-
enden – nach Winzerla, um den Bau-
fortschritt zu dokumentieren“, erinnert 
sich Wolfgang Elbel. Manchmal sei 
seine Frau mitgekommen, die Kinder 
interessierte die Baustelle weniger. Zu-
rück in der Wohnung, im Badezimmer, 
wurden die Fotos selbst entwickelt. 
„Die Technik hat mir mein Vater beige-
bracht“, sagt Wolfgang Elbel. So ent-
stand eine Fotoserie über den Bau der 

Schrödingerstraße. Seit 1986 wohnen 
die Elbels in der Nr. 27. Sie hätten sogar 
noch eher eine Wohnung bekommen 
können, wollten aber den Ausblick ins 
Grüne: „Bei der anderen Wohnung hät-
ten wir von Balkon zu Balkon gucken 
können.“
Die vielleicht spannendsten Fotomotive 
fand Elbel beim Urlaub in Ägypten. Die 
Pyramiden von Gizeh hätten ihn un-
heimlich beeindruckt, sagt er. Kaum zu 
glauben, dass solche riesigen Bauwerke 
von Menschen geschaffen wurden. 
Wer mehr Bilder von Wolfgang Elbel 
betrachten möchte, wird bei Jena TV 
fündig. Bei den „Streifzügen“ sind öf-
ter einmal Fotos von ihm zu sehen. Zu-
letzt war er in Pößneck unterwegs und 
fotografierte dort die Zechsteinriffe, 
Relikte eines Meeres, das vor Jahrmilli-
onen existierte. (sl)

Der Winzerlaer Wolfgang Elbel fotografierte das Baugeschehen in den 1980er Jahren 

„Eine Kamera habe ich immer dabei“  

Wolfgang Elbel hielt das Entstehen der Schrö-
dingerstraße mit der Kamera fest. Foto: sl 

Die Schrödingerstraße im Entstehen begriffen
Fotos: Elbel
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Nun kann der Sommer kommen!
Das Jugendzentrum „Hugo“ hat ein vielfältiges Ferienprogramm gestrickt

Ibrahim Kücük eröffnete einen neuen Imbiss-Stand am Win-Center

Döner, Falafel und Softeis

Sport, Spiel und Spaß sind in den Sommerferien garantiert! Foto: Jugendzentrum „Hugo“

Willkommen mit Maske: Markus Meß, Ibrahim 
Kücük und Friedrich-W. Gebhardt. Foto: sl

Das Jugendzentrum „Hugo“ in Winzer-
la ist nicht unterzukriegen! Gestartet 
werden die Sommerferien mit dem 
„HUGOxFreizeitladen Sommerkino“. 
Die ersten drei Montage gibt es im-
mer ab 17.30 Uhr alkoholfreie Cock-
tails, Snacks und gute Filme. Wem das 
noch nicht genug ist, der kann mit auf 
Tour gehen.  Jeden Dienstag und Don-

Ein neues Imbissangebot gibt es seit 
Anfang Juni am Parkplatz am Win-
Center. Ibrahim Kücük hat dort seinen 
„Mivan-Döner“ eröffnet. Das neue Im-
bissstübchen ist eine Kopie des Stan-
des am Eichplatz, wo Ibrahim Kücük 

nerstag von der ersten bis zur dritten 
Woche werden Ausflüge gemacht. 
Wohin? Das durftet ihr entscheiden: 
Freibad, Bowling, Kletterwald, Jump-
House, Schlauchboot und Laser-Tag 
haben es geschafft.  Für die Ausflüge  
anmelden könnt ihr euch bis 15. Juli 
über alle Kanäle.
Mittwochs ist ‚Grillen und Chillen‘ an-

seit 1996 Döner, Dürüm und Falafel 
anbietet. Der Stand sieht nahezu iden-
tisch aus, die Speisekarte ist es aber 
nicht. In Winzerla stehen auch Schnit-
zel, Pizza und Softeis auf der Karte, 
im Stadtzentrum ist Döner Kebap das 
Hauptgeschäft. „In der Innenstadt gibt 
es viel Konkurrenz, da konzentrieren 
wir uns auf Döner“, sagt Ibrahim Kü-
cük. Wir, das sind er und zwei Mitar-
beiter. In Winzerla werden ebenfalls 
drei Leute beschäftigt sein, die Filiale 
wird von Ferhat Ibrahim geführt. Noch 
wisse er nicht, ob sich das Geschäft am 
neuen Standort lohnt, sagt Ibrahim Kü-
cük. Während es in der Innenstadt bis 
Mitternacht brummt, sei es in Winzerla 
ab etwa 21 Uhr sehr ruhig. Da zur Er-
öffnung viele Angebote gemacht wur-

gesagt, in gemütlicher Atmosphäre ge-
meinsam Essen zubereiten, quatschen 
und die Sonne genießen. Zum Wochen-
abschluss gibt es Gaming-Action bei 
‚Hugo-Digital‘, auf großer Leinwand 
wird dann entschieden, wer der bes-
te Mario Kart-Fahrer ist. In der Woche 
vom 10. bis 16. August heißt es dann 
auch Sommer-Pause für das Team vom 
Jugendclub. Diese Zeit wird genutzt, 
um den „Hugo“ in neuem Glanz er-
strahlen zu lassen und eine Grundreini-
gung durchzuführen. Die Woche drauf 
geht es aber wieder los mit einem Graf-
fiti-Projekt in Kooperation mit den Kol-
legen von Streetwork Winzerla.
Die letzten Tage der Sommerferien sol-
len genutzt werden, um gemeinsam 
die Außenanlage mit einer Kräuters-
pirale und mehr Paletten-Couches  zu 
verschönern. Schaut doch einfach mal 
vorbei! („Hugo“-Team)

Kontakt: 
Instagram: lets_hugo
WhatsApp: 0152 27377462
E-Mail: 
hugo@awo-mittewest-thueringen.de 

den, müsse er erstmal abwarten, wie 
das Geschäft sich entwickelt. „Mivan“ 
sei kurdisch für „Besucher“, sagt Ib-
rahim Kücük. Nun hoffe er, dass der 
Name sich als gutes Omen erweist. Ein 
Wunsch, dem sich Ortsteilbürgermeis-
ter Friedrich-Wilhelm Gebhardt und 
Stadtteilbüro-Mitarbeiter Markus Meß 
anschlossen. Beide hießen Ibrahim Kü-
cük und seine Mitarbeiter in Winzerla 
herzlich willkommen. 
Ibrahim Kücük stammt aus dem kur-
dischen Teil der Türkei. Er ging 1991 
als Spezialitätenkoch nach Osnabrück, 
hatte den Status eines Gastarbeiters. 
Seit 1995 wohnt er in Erfurt und pen-
delt täglich zur Arbeit nach Jena. Seit 
Anfang Juni ist er nun oft in Winzerla 
unterwegs. (sl)

JUGENDNE S



Die 41-jährige gebürtige Dresdnerin Ina Aubel ist alleinerziehende Mutter 
von zwei schulpflichtigen Kindern und fühlt sich privat und beruflich in 
Winzerla heimisch.

Die Serie mit Winzerlaer Unterneh-
mern erscheint in loser Folge in 
Zusammenarbeit mit dem

Der Arbeitsladen Jena wird im Rahmen des ESF-Bundesprogramms „BIWAQ“ gefördert.
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Am Lebensanfang und auf der Ziel-
geraden des Lebens ist der Mensch 
auf Hilfe angewiesen. Im Alter sind es 
Stock und Rollator, am Anfang ein Kin-
derwagen. Für die Bewohner Winzer-
las heißt das, eine Kinderwagen- oder 
Rollatorbox muss her. „Bei uns werden 
die Anfragen der Mieter sehr individu-
ell geregelt“, sagt Andrea Glaser von 
der WG „Carl Zeiss“. Es gebe zahlrei-
che Modelle solcher Boxen, die mal für 
Fahrräder, mal für einen Rollstuhl oder 
Kinderwagen geeignet seien. Je nach 
Wunsch des Mieters und den Gege-
benheiten am Haus werde geschaut, 
ob sich eine Lösung finden lässt, sagt 
Andrea Glaser, die bei der WG die Ab-

teilung Immobilienmanagement leitet. 
Kompliziert werde es, so Glaser, wenn 
etwa eine Box für einen Elektroroll-
stuhl gewünscht werde. Die Box soll-
te ja im besten Fall einen Elektroan-
schluss haben, ergo müsse geschaut 
werden, wie sich das einrichten lässt. 
„Ansprechpartner sind in jedem Fall 
entweder die Kundenbetreuer oder 
der Hausmeister“, sagt Andrea Glaser. 
Bei „jenawohnen“ sollen sich die Mie-
ter an ihren Mieterbetreuer wenden, 
wenn sie Interesse an einer Box haben. 
Erst wenn der grünes Licht gibt, kann 
eine Box aufgestellt werden. Die Mo-
natsmiete beträgt zwischen 15 und 45 
Euro, je nach Ausführung. Das Unter-

nehmen kooperiert mit der Firma „Ki-
wabo“, die verschiedene Größen von 
Boxen anbietet. Allein für Rollatoren 
gibt es sechs unterschiedliche Model-
le. Weitere Informationen unter www.
kiwabo.com. „Jenawohnen“ verweist 
darauf, dass nicht jedes Modell an 
jedem Standort aufgestellt werden 
kann.(sl) 

Die Wohnungsgesellschaften halten es unterschiedlich 

Die Kinderwagenbox ist meist kein Problem

Nun kann der Sommer kommen!

Ein Beispiel aus der 
Zielinskistraße 
Foto: Meß

„Es ist ja jetzt schon eine Weile her ... 
vor zwölf Jahren bin ich aufgrund eines 
Jobangebotes von Dresden nach Jena 
und vor sieben Jahren wegen einer be-
zahlbaren und familientauglichen Woh-
nung nach Winzerla gezogen. Rückbli-
ckend bin ich froh darüber. Denn das 
Schöne an Winzerla ist, dass ich fast al-
les vor Ort finde. Ich bin zudem schnell 
im Grünen und auch im Zentrum. Und 

wenn man es denn will, kann man – so 
wie ich – hier schnell Anschluss finden, 
mit vielen per du sein, sich grüßen und 
auch mal ein Schwätzchen halten. Und 
als Mutter weiß ich es zu schätzen, dass 
Kita, Schule, Spielplätze und weitere 
kindgerechte Angebote vor Ort sind. 
Ich selbst biete an der Schule meiner 
Kinder einen Zehn-Finger-PC-Schreib-
kurs an. Das macht den Kindern und 
mir viel Spaß. Auch optisch hat sich 
Winzerla in den letzten Jahren heraus-
geputzt. Etwas traurig stimmt mich 
aber, dass u. a. die Wasserachse nicht 
mehr durchgehend funktioniert und 
dass das Columbus-Center immer mehr 
Geschäfte verliert. 
Und dann war da eines Tages die Idee, 
mich mit einem Büroservice selbststän-
dig zu machen, denn Ordnen und Or-
ganisieren lagen mir schon immer. Die 
Idee dahinter ist, Unternehmen eine 
externe Büroorganisation anzubieten, 

sodass diese mehr Zeit für das Kernge-
schäft haben. Auch Privatpersonen, die 
sich mit der steuervorbereitenden Ab-
lage ihrer Belege schwertun oder einen 
Schreibdienst suchen, können sich an 
mich wenden. Im Vorfeld habe ich mich 
natürlich über die Rahmenbedingungen 
informiert und Seminare besucht. Im 
September 2019 ist dann mein Büroser-
vice gestartet. Ich habe mein Netzwerk 
ausgebaut, meine Website ist online 
gegangen und ich habe erste Kunden 
gewinnen können. Mein Büroservice 
entwickelte sich. Dann kam Corona. Als 
Mutter habe ich aufgrund der Schul-
schließungen meine Kinder daheim be-
treut und als Geschäftsfrau wurde ich 
mit Auftragsrückgängen konfrontiert. 
Es ist gerade wahrlich keine gute Zeit, 
um meinen noch jungen Büroservice 
voranzubringen. Hoffentlich bessert 
sich meine Situation schnell. Ansonsten 
muss ein Plan B her.“  

Gründerin Ina Aubel erzählt von sich, Winzerla und den ersten Schritten als Selbstständige  

„Und dann war da eines Tages die Idee …“  

Ina Aubel bietet einen Büroservice an, doch die 
Corona-Krise bereitet ihr Probleme. Foto: Richter
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„Make your own Sauerkraut“ 
Der Brite Ben Stewart aus Winzerla gibt ein eigenes Magazin heraus 

Die „Agentur für Zwischennutzung“ startet erfolgreich in Winzerla

Leerstand sinnvoll überbrücken ist das Ziel

Ben Stewart mit der ersten Ausgabe von 
„Look“. Foto: Laudien

Lisa Hopf mit ihrem Mietvertrag. Die Künstle-
rin profitiert vom Leerstand. Foto: Hitziggrad

In Jena gibt es ein neues Magazin zu 
kaufen: Die erste Ausgabe von „Look“ 
ist erschienen. Hinter dem Heft, des-
sen Cover ein Faultier ziert, steckt Ben 
Stewart. Der 41-jährige Brite stammt 
aus der Nähe von Cambridge und lebt 
seit neun Monaten in Winzerla. „Ich 
war auf der Suche nach einem Mas-
kottchen und da fiel mir als erstes sloth 
ein, das Faultier“, sagt Ben. Das Faultier 

In Jena sind Räume für Künstler oder 
Vereine nur sehr begrenzt vorhanden. 
Die Situation ist ähnlich wie in Dres-
den, Leipzig oder Berlin. Dem Beispiel 
dieser Städte folgend, gibt es in Jena 
jetzt eine „Agentur für Zwischennut-
zung“, die von Katrin Hitziggrad ge-
leitet wird. Angesiedelt ist sie bei der 

sei keineswegs despektierlich gemeint, 
vielmehr stehe es für die Ruhe und Ge-
lassenheit, die die Menschen in Jena 
ausstrahlen, so Ben. Kein Vergleich 
etwa zu London, wo er eine Zeitlang 
gelebt hat. 
Ben Stewart hat in Cambridge Kunst 
studiert und lebte zuletzt in Frank-
reich. Der Liebe wegen kam er nach 
Jena – seine Freundin ist Archäologin 
und arbeitet am Max-Planck-Institut 
für Menschheitsgeschichte. Ben leistet 
aktuell Bundesfreiwilligendienst in der 
Eurowerkstatt und betreut dort Frei-
willige aus Europa. Außerdem ist er 
bemüht, seine Deutschkenntnisse zu 
verbessern. 
„Look“, das neue Magazin, wendet 
sich an die englischsprechende Com-
munity in Jena. Die meisten Texte und 
die Illustrationen im Heft stammen 
von Ben Stewart. Es ist ein interes-
santer Themenmix. So berichtet Ben 

Bürgerstiftung.  Was ist nun die kon-
krete Aufgabe der Agentur? Es geht 
letztlich darum, Vereine, Freischaffen-
de, Künstler, Projekte oder Initiativen, 
die auf der Suche nach Räumlichkeiten 
sind, mit Immobilienbesitzern zusam-
menzubringen, die für ihre Räume eine 
Zwischennutzug suchen. Temporäre 
Nutzung kann dabei von einigen Mo-
naten bis hin zu wenigen Jahren indivi-
duell ausgehandelt werden. Als Räume 
können hierbei z. B. Gewerbeflächen 
verstanden werden, für die es keine 
passenden Mieter gibt oder Gebäude, 
die umgebaut werden sollen und wo 
die Planungsphase länger dauern wird.
Es geht im Grundsatz darum, eine 
„Win-Win-Situation“ zu schaffen. Die 
potentiellen Neumieter sind nicht an 
lange Mietverträge und hohe Miete 
gebunden (die Zwischennutzungs-
miete ist in der Regel niedriger) und 
die „Raumgeber“ haben keinen Leer-
stand, der nach außen wirkt, und die 

von einer Jenaerin, die ihren gesam-
ten Hausrat auf der Straße gesammelt 
hat, ein Beispiel für gelungenes Recy-
cling. Ein anderer Beitrag befasst sich 
mit der Leidenschaft Jugendlicher für 
„Simson“-Mopeds. Eine Leidenschaft, 
die Ben Stewart gut verstehen kann 
– er selbst steht jedoch eher auf Mo-
torräder aus Japan. Auch kulinarische 
Tipps gibt es in „Look“. So hat Ben drei 
Rezepte aufgenommen, u. a. „Make 
your own Sauerkraut“. 
Erhältlich ist „Look“ für 2,80 Euro in der 
Bücherstube am Johannistor, bei „Del.
Corazon“ am Markt und bei „Unikate“ 
an der Stadtkirche. Wer eine E-Mail an 
lookmagjena@gmail.com  schickt, be-
kommt das Heft von Ben Stewart ge-
liefert, ohne Versandkosten. Die erste 
Nummer hat Ben Stewart in einer Auf-
lage von 40 Stück produziert. Wenn er 
alle Exemplare verkaufen kann, soll es 
ein zweites Heft geben. (sl)   

Leerstandskosten werden minimiert. 
Katrin Hitziggrad übernimmt die Rolle 
als Vermittlerin und bemüht sich, bei-
de Interessen zusammenzuführen. Sie 
begleitet diesen Prozess auch beratend 
bei Formulierung eines Mietvertrags. 
Das erste Objekt konnte sie erfolgreich 
in der Max-Steenbeck-Straße in Win-
zerla vermitteln. Vom 1. Juli an hat die 
Diplom-Künstlerin Lisa Hopf ihr Ate-
lier im ehemaligen Tattoostudio. Die 
Bauhausabsolventin arbeitet intensiv 
mit Stoffen und Metall und benötigte 
schlicht Raum für ihre Arbeitsobjekte. 
Die Schaufenster laden zur Beobach-
tung ein, wie Kunst entstehen kann. 
Wer selber auf der Suche nach Räu-
men ist oder Raumgeber sein möch-
te, kann Katrin Hitziggrad telefonisch 
unter 63929-24 oder per E-Mail: zwi-
schennutzung@buergerstiftung-jena.
de erreichen.
Infos zu freien Objekten gibt es unter: 
www.blank-jena.de (mm)



Veranstaltungen/Meldungen

Arbeitsladen im eingeschränkten 
Regelbetrieb 
Der Arbeitsladen an der Wasserachse 
bietet ab sofort mit erhöhtem Hygie-
neaufwand Beratungen als Einzelter-
mine an. Es ist lediglich ein Besucher 
pro Termin im Arbeitsladen in Winzer-
la möglich. Für Terminabsprachen ist 
es hilfreich, wenn bevorzugt die Mail-
adresse kontakt@arbeitsladen-jena.de 
genutzt wird. Dann vereinbart der je-
weilige Berater direkt einen Termin. 
Telefonisch gibt es folgende Möglich-
keit: 789101. 

Mittelalter-Camp im Sommer 
Der Verein „Bildungsbrücke“ veranstal-
tet in der 5. Ferienwoche (14. bis 21. 
August) wieder das LARP-Mittelalter-
Camp auf der Kemenate in Reinstädt. 
Unser Angebot richtet sich speziell 
an Kinder von acht bis 18 Jahren, wir 
übernachten auf der Kemenate bzw. 
in Zelten auf der Wiese und tauchen 
mal eine Woche ins Mittelalter ein. In 
die Rolle eines Ritters, einer Stadtwa-
che, eines Bogenschützen, einer Magd, 
Kräuterfrau, Zofe, oder einer Zauberin 
schlüpfen, selbst Musik machen, Kör-
be flechten, mit Leder basteln, Holz 
schnitzen, über dem Feuer kochen, 
Bogenschießen, Schwertkampf mit 
Schaumstoffschwertern, Bardenwett-
streit, Feuershow ... Das alles erwartet 
die Teilnehmer. 
Für Kinder und Jugendliche ist das An-
gebot kostenlos, Erwachsene zahlen 
25 Euro. Wir freuen uns über Erwach-
sene, die Interesse haben, sich an der 
Aktion zu beteiligen. 
Mehr Infos unter: Telefon: 697238  
Mail: bildungsbruecke-verein@gmx.de  
Whatsapp: 0163 1720307 
(nur Textnachrichten) 

Veranstaltungen der Volkssolidarität  
Die Seniorenbegegnungsstätte „Alt und 
Jung“ in der Anna-Siemsen-Straße 1 
darf mit einem Hygienekonzept, das 
insbesondere kleinere Gruppen vor-
sieht, ab Juli wieder Angebote machen.   
Am 16.7. gibt es ab 14 Uhr den „Kaf-
feeklatsch“, darauf folgen Sommer-
geschichten. Am 3.8. werden von 13 
bis 15.30 Uhr verschiedene Brettspiele 
angeboten. Einen neuen Laptop-Kurs 
für Anfänger gibt es vom 24.8. an re-

gelmäßig montags von 10 bis 12 Uhr. 
Für Rückfragen zum ausführlichen Pro-
gramm ist Petra Kolodziej unter Telefon 
3107405 erreichbar. Hier kann das aus-
führliche Programm bestellt werden. 

VdK-Winzerla
Die Ortsgruppe des VdK in Winzerla 
hat wegen der Coronaeinschränkun-
gen sämtliche Veranstaltungen bis ein-
schließlich Novemer 2020 (voraussicht-
lich) abgesagt. Wer Fragen hat, kann 
jedoch alternativ telefonisch Kontakt 
zur Vorsitzenden Petra Meysel, Telefon 
60 38 66 aufnehmen.

Sprechzeit im Stadtteilgarten 
Am 10. Juli wird von 16 bis 18 Uhr 
und im August per Aushang im Garten 
eine Sprechzeit im Stadtteilgarten am 
Wohnwagen angeboten. Alle relevan-
ten Themen, etwa die Gießdienste in 
der Urlaubszeit, werden dabei bespro-
chen. Interessierte sind willkommen. 
Überschüssiges Gemüse wie Zucchi-
ni, Tomaten o. ä. von Gartenbesitzern 
kann gern abgegeben werden und 
wird zielgerichtet verteilt. Im Stadtteil-
garten kommt es leider immer wieder 
zum Gemüseklau durch Nichtgärtner.  

Kontaktbereichbeamter ab Ende 
Juli erreichbar
Der für Winzerla zuständige Kontaktbe-
reichsbeamte Mario Bergner ist ab 27. 
Juli telefonisch unter 0172 2545934 
erreichbar. Zum Redaktionsschluss die-
ser Zeitung war es wegen der Corona-
beschränkungen noch nicht möglich, 
Sprechzeiten anzubieten. Änderungen 
bitte telefonisch erfragen. Dringende 
Angelegenheiten können über Telefon 
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810 (Polizei Jena) geklärt werden.

Evangelisch-luth. Kirchgemeinde
Die Gottesdienste, bzw. Andachten fin-
den in Coronazeiten immer sonntags 
um 18 Uhr in der Kirche Burgau statt. 
Dort kann genug Abstand gehalten 
werden, Mundschutz ist obligatorisch. 
Die Andachten werden musikalisch 
ausgestaltet, Gemeindegesang darf es 
nicht geben. Ab 6.7. gibt es täglich um 
16 Uhr ca. 30 min. Orgelmusik in der 
Kirche Burgau, gestaltet von Dietrich 
Modersohn. Am 2.8. wird um 18 Uhr 
zu einem Open-Air-Gottesdienst mit 
Musik in den Winzerlaer Kirchgarten 
eingeladen.

Mehr, als wir sehen 
In der Konfirmandenzeit (7. und 8.Klas-
se) geht es um das Leben und um dich, 
und um jemanden, der noch größer ist, 
als wir es begreifen können.
Die meisten Menschen denken irgend-
wann in ihrem Leben darüber nach, ob 
es Gott gibt und was der Sinn des Le-
bens ist. Wer sich auf die Suche begibt, 
findet Antworten. Ihr seid eingeladen, 
euch gemeinsam mit anderen und un-
serem Konfi-Team auf Gottsuche zu 
begeben. Am 3. September startet um 
16.30 Uhr der Konfikurs im Gemeinde-
haus der Bonhoeffer-Gemeinde Anna-
Siemsen-Straße1. Fragen dazu beant-
wortet Pastorin Friederike Costa, 
Tel.: 0152 5353 1894.

Neue „NOTausgang“  
Im Stadtteilbüro gibt es die neue Stra-
ßenzeitung „NOTausgang“. Vom Preis 
von 1,60 Euro gehen 80 Cent an den 
Verkäufer Matthias Treffs.  

Der Arbeitsladen Winzerla in der Anna-Siemsen-Straße 27. Foto: Laudien



nis, dass wir die coronabedingten Vorgaben der Stadt zu einer 
entsprechenden Raumgröße im Ortsteil nicht erfüllen können.

Keramik in neuem Glanz
Ab sofort erstrahlt die Keramik in der Oßmaritzerstraße wieder 
im vollen Glanz. Dank der jährlichen Unterstützung durch den 
Eigenbetrieb KSJ, der schon seit vielen Jahren die Blumen dafür 
sponsert. Ein Dank auch an Steffi Gebhardt, die die Bepflanzung 
und Pflege im Jahr übernimmt. Unabhängig davon würde ich 
mich freuen, wenn die direkten Anwohner die Blumen ab und 
zu einmal mit gießen könnten. 

Stadtteilbüro informiert

Aus dem Ortsteilrat 
i

www.winzerla.com

Liebe Winzerlaer,
die für dieses Jahr vorgesehene Sanierung 
des zweiten Abschnitts der Schrödinger-
straße in Winzerla wird wie geplant statt-
finden. Für Verwunderung sorgte in der 
letzten Sitzung des Jenaer Stadtrates am 
17. Juni die Information, dass die Sanierung 
der Schrödingerstraße abgesagt werden 
soll. Aufgrund der angespannten Haus-

haltssituation der Stadt Jena und der damit bereits verbundenen 
beschlossenen Kürzungen  bei Sanierungsmaßnahmen auch im 
Eigenbetrieb Kommunalservice Jena (KSJ) sollte zusätzlich, bezo-
gen auf den  Stadtratsbeschluss der SPD-Vorlage zum Erhalt der 
finanziellen Förderung des Schülertickets und des Jenabonus, 
die Baumaßnahme der Schrödingerstraße abgesagt werden. 
Natürlich haben die Aussagen vom Kommunalservice Jena bei 
vielen Winzerlaer Bürgern für Irritationen und Fragen bei mir 
als Ortsteilbürgermeister gesorgt. Ich habe meine Fraktion im 
Stadtrat gebeten, schnellstmöglich zu klären, ob die Entschei-
dung zur Schrödingerstraße mit dem Beschluss der SPD in 
Verbindung steht. Nach intensiven Gesprächen mit der Stadt-
verwaltung Jena und KSJ konnte die SPD-Stadtratsfraktion rich-
tigstellen, dass trotz des Stadtratsbeschlusses die Schrödinger-
straße in diesem Jahr wie geplant saniert wird. 
Ich bin sehr froh, dass die offenen Punkte geklärt wurden und 
die seit Jahren von den Anwohnern gewünschte und dringend 
benötigte Erneuerung der Schrödingerstraße weiter umgesetzt 
wird. Die Vergabe der Bauleistung fand am Dienstag den 23. 
Juni statt, so dass wie vorgesehen am 30. August die Sanie-
rungsarbeiten beginnen können. 

Ihr Ortsteilbürgermeister Friedrich-Wilhelm Gebhardt

Schließung Büro Ortsteilrat
In der Sommerpause ist das Büro des Ortsteilrates in der Zeit 
vom 13. Juli bis zum 28. August geschlossen. In dringenden Fäl-
len können sie mich über meine Mailadresse otb-winzerla@jena.
de oder über die Handynummer 01573 2826280 erreichen. 

Ortsteilratssitzung 8. Juli
In der Sitzung des Ortsteilrates am 8. Juli um 18 Uhr ist das 
Hauptthema der „Digitalpakt der Bundesregierung und die Aus-
wirkung auf die Schulen im Ortsteil“. Wir wollen gemeinsam mit 
dem Leiter der Schulverwaltung der Stadt Jena René Ehrenberg 
und Elternvertretern darüber sprechen. Die Sitzung findet coro-
nabedingt im Plenarsaal des Rathauses der Stadt Jena statt und 
ist für Gäste auf max. acht Personen begrenzt. Ich bitte daher 
um Verständnis.
 
Ortsteilratssitzung 2. September
In der Sitzung am 2. September um 18 Uhr wird sich der Orts-
teilrat mit dem Kitabedarfsplan der Stadt Jena und seine Auswir-
kung auf die Kitas im Ortsteil beschäftigen, gemeinsam mit den 
Leiterinnen und Leitern der Kitas. Hintergrund ist die Absicht der 
Stadt Jena, im Kindertagesstätten-Bedarfsplan 2020/2021 die 
Kitaplätze in Winzerla langfristig zu reduzieren und möglicher-
weise eine Kita ganz zu schließen. Diese Sitzung wird ebenfalls 
im Plenarsaal des Rathauses stattfinden. Ich bitte um Verständ-

Ortsteilrat

Nähere Informationen:

www.otr-winzerla.com

Ortsteilbürgermeister: Friedrich-Wilhelm Gebhardt
Sprechzeiten: Dienstag: 16 – 19 Uhr

Anschrift Ortsteilrat:                           
Anna-Siemsen-Straße 45, 07745 Jena

Telefon: 03641 507520 (während der Sprechzeiten)
otb-winzerla@jena.de

Im Zuge der Coronalockerungen hat das Stadtteilbüro die 
Öffnungszeiten wieder erweitert und leicht verändert. Ab 6. Juli 
gilt die Öffnungszeit, wie sie im Impressum zu finden ist.
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